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Aktuelle Zeitschriftenschau

Theologie SIMONS, Eberhard. Die Bedeutung der Hermeneutik Für dıe
katholische Theologie. In Catholica Jhg. 21 Heft (1967)

BÖCKLE, Franz. Sexualıtät und sıttliche Norm. In Stimmen RA Z
der eıt Jhg. Heft tober 249— 267 Simons entwirft die Elemente einer noch ıcht reflex vorhandenen katho-

lischen Hermeneutik csowochl ZU methodischen Verständnis der biblischen
Der Bonner Moraltheologe veröffentlicht 1er eın Referat, das im Aprıl Texte WwW1e auch der Dogmen, die zunächst auch NUur eın historischer Text
VOor der Gesellschaft ZuUuUr Förderun tiefenpsychologischer un! psychotherapeu- dessen Entstehung und Bedeutsamkeit rhellt werden musse, VOT
tischer Forschung und Weiıterbil ung 1n München gehalten hat. Au Verhältnis Zur Bibel und iıhrer Interpretatıion. Diese Verstehensaufgabe
Hintergrund der biblischen Aussagen ZUr menschlichen Geschlechtlichkeit un! steile sıch des kirchlichen Lehramtes. Diıese noch ıcht panz durch-
nach grundsätzlichen UÜberlegungen er die „Funktion des Gesetzes ZUuUr geklärten Ausführungen werden erganzt durch Anton Grabner-Haider:
Sıcherung menschlicher Freiheit“, ZUr „Geschichtlichkeit biblischer Weisungen“ „Paraklese un! biblische ermeneutık“ (> 13—221) er die Notwendig-
un ZUurr „Geschichte christlicher Sexualmoral“ tührt Böckle den praktischen keit, das Evangelıum als Anru iın existentialer Interpretation verkün-
Konsequenze 1 Bereich der sogenanntIeN Perversionen, für die Ehemoral den, aber, da{fß eın Dialog entstehe. „Eıne theologische Hermeneutik, diıe
und für die vorehelichen Beziehungen, Zur Frage der Empfängnisverhütung den Gottesruft der Paraklese 1n der Kırche ausrichten wiıll, mufß ZUCTITSLT die
heißt anderem: „Eine aktive Verhinderung der Befruchtung 1St
ıcht schon ın sıch selbst verwertflich. Es müfßte enn bewiesen werden, Sprache derer sprechen, die S1ie ansprechen will, sie muß AUS dem Daseıins-

ollzug derer kommen, denen S1e Gott als Rufenden eröftnet.“
der Mensch selbst ıcht steuernd 1n die biologisch-physiologischen Abläute
eingreiten dürfe. Gerade 1es annn aber heute ıcht mehr einsicht1g bewıiesen FExerzitien heute In Lebendige Seelsorge Jhg 18 He
werden. Im Gegenteıl! Es gehört doch ZuUur Pflicht des Menschen, diıe Natur

humanıisıeren. Daraus ergibt sıch aber auch das Recht, mIı1t NgSCMESSCHECN (September
Mıtteln 1n den MIt dem ehelıchen Akt verbundenen biologischen Prozeß Bischot Isıdor Emmanuel VO: Speyer leıtet das Sonderheft eın mMit
einzugreifen.“ „Zeitgemäße Intensiv-Seelsorge“ (S 225) Es folgen eit: ber die Ge-

schichte der Exerzıitien 1n Deutschland VO' Julius Schäub (S 26—228)
un! eın tragender Beıtrag VO Friedrich Waulf S „Exerzj_ 1en 1n einer V1Heinrich Was heißt Bekenntnis heute? In Catholica nderten Welrt“ (> 228—232), Ühnlıch Thema „Geıist un! eben“,Jhg 21 Heft (1967) 1Q Heft (vgl den Beitrag VO Rahner). Hans Böhringer bringt „Gedanken

Auf einer gemeınsamen Tagung katholischer un evangelischer Militärseel- eınes Tiefenpsychologen ZU!r Praxıs der Exerzitien S 50—254) Tendenz
des Hettes L1CUC Formen der Meditatıion und ıfterenzierte Exerzitien für

SOTSCTI 1n Würzburg ( suchte Friıes der Bekenntnisverschiedenheıit da-
durch begegnen, daß Sınn des Bekennens, N Glaubens Menschen eıner gegliederten Gesellschaft, wobe1ı medizinisch-psychologische
die TIreue Gottes, Aaus$s der Bıbel darlegte, ann aber auch die Notwendigkeit Eıinsıchten C1iNe wesentliche Rolle spielen. Jedenfalls keine Resignatiıon
der Abgrenzun des Glaubens seinem In nach betonte, da der Glaube gesichts des Rückgangs der traditionellen Massenexerziıti:en alten Stils
ıcht Prıvatsa C, ondern Bekenntnis einer öffentlichen Gemeinschaft 1ST
und insofern geschichtliche Elemente besonderer Art aufweist. hne dıe Revolution UN Theologıe Das Neue ın UNSCTEIM Zeitalter.
Kontinuiltät der Bekenntnisse preiszugeben, musse heute versucht werden, S16 Eın Symposıion. In Frankfurter Hefte Jhe Heft (Sep-kraft der Liebe und des Glau 6115 andern, indem IN die Gemenjnsam- tember 616—630keiten des Glaubens un! die Möglichkeiten ıhrer Verwirklichung entdeckt.

„Soll NUr der Krıeg Gegenstand moraltheologischer Erörterung und leider
allzu häufig der Rechtfertigung se1ın ürfen, nıcht aber auch die Revolu-O’COL:  'g G., 5J Is the Resurrection “Historical on?  — So Professor Kogon, A1l5 Leıiter eines Sympos10ns am SüddeutschenFoent’® In 'The Heythrop ournal Vol VIII No tober Rundtunk Stuttgart ber „ein schwıer1ges ema“, das 1er ruck Er -

381— 387 scheint. Von den Teilnehmern seı1en besonders der Philosoph Ernst Bloch
und der evangelische Theolo Jürgen Moltmann geNANNT, Es ußerten sich

Der vorliegende Beıtrag der Oxforder Quartalschrift sıch VOT allem terner eın Psychologe, Theo OSCH AUS verschiedenen Ländern, eın Politiker
MT der deutschen Literatur ZUr Frage der Auferstehung Christı AaUS - ZUS Nıgerı1a, eın Ethno OC AUS Tansanıa, eın kolumbianischer Soziolore

eın General Aaus Indonesien. Kogon schließt: „Wiıe sich die heeinander. Der Autor beschränkt sıch dabei aut das Problem der Historizıität
„1C UÜU1- essen unserer Zeıt, 1n einem efährlich lethargischen Zustangdes Ereijgnisses. Er gehrt dabei: VOoONn der Voraussetzung AUS, die Liıteratur 1ın einem vergleich Ar anarchischen. Woran jegzenerstehung eın wirkliches, körperliches Geschehen 1St, das dıe Person des

Jesus VO:  3 Nazareth betri Da el ntwickelt eine - Troeltsch Orlen-
tierte Bestimmung des Begriftes „historisch“ die eutlich macht, 1n welchen
Konflikt Glaube und historische Erkenntnis angesichts des Auferstehu Politisches und gesellschaftliches Leben
ere1gn1sses kommen. Diıe Lösung des Problems sieht der Autor darın, nBS-  daß
die Auferstehung n1 1m Sınne als „historisch“ bezeichnet werden
könne, ıcht NUur weıl sowohl das Kausalitätsprinzip als auch die Zeugen- UWKA, Harald Menschheit 17n Jahre 7000 Dıiıe Be-
Irage Schwierigkeiten mMıt sich brächten, ondern VOT em weil die Aut-
erstehung ıcht ın Analogie uNnscrert allgemeinen Erfahrung stünde, enn völkerungsexplosion ın den Entwicklungsländern und ıhre Ur-

1e Existenz des Auterstandenen se1l icht mehr mIiIt den raum-zeıtlıchen sachen. In VWort und Wahrheit Ihg Heft tober
Kategorien ertfaßbar. 577—586

Der Autor dieses Beitrags iSt bei der Welt esundheitsorganisatıon 1n Genf
POSPISHIL, Vıctor 1U0TCE an +he of +he Reys. tätıg. Er tührt 1n die Gesamtproblematik Demographıiıe e1in und bietet

dıe notwendigsten Sachkenntnisse, dıe tür eine Diskussion auf dıiesem GebietIn the ecumeniıst Vol Nr. (Juli/August 65— 68 gefordert sınd. Dıie zahlreıichen Statistiken wer 1Ns rechte Licht geru
Der Vertfasser des Buches „Dıyorce and Remarrıage. Towards New Wenn auch VO:!  3 Präzisıon aut diesem Sektor noch ıcht 1e Rede sein kann,

sprechen Auch diese Schätzungen eıne unmißverständliche und ın den Grund-Catholic Teaching“ vertritt 1er die These, daß ZUur erfolgreichen Arbeıt
Jagen ıcht widerlegende Sprache. Hansluwka skizziert die bisherigeder Wiedervereinigung der Christen die Frage einer Scheidung un!'
demographische Entwicklung un weist auf, W 45 1n ZukunftWiederverheiratung geschiedener Christen gyelöst werden MUSse.  n In diesem
steht. Die Frage nach der Bevölkerungsexplosion wırd ın den Gesamt-Sınne ınterpretiert Sn Canon der Sess10 des Trıdentinum 1n seıner letz-

ten Fassung, dıe den Einwand hın tormulıert wurde, 1n zusammenhang der Entwicklungspolitik gestellt, wodurch auch die Ursachen
Ostkirche eine Praxıs der Ehescheidung D Dıe Tradıti:on werde talsch Un die Schwierigkeıten, dem Problem beizukommen, eutlıch werden.
ınterpretiert, wenn INa die Unauflöslichkeit der Ehe für eıne dogmatische Auf diesem Hintergrund werden auch die verschıiedenen Lösungsversuche
These alte, die 65 1Ur ın der lateinischen Kirche nach dem Dekret des diskutiert. Nur eine Zahl se1 YyeENANNT: Nach Aussagen Thants hungern
(Gratian gebe. Die Unterscheidung zwischen csakramentaler un niıcht-sakra- 500 Mıllionen Menschen, und eıner weıteren Milliarde tehlen hinreichende
mentaler, zwischen vollzogener un: niıcht-vollzogener Ehe gebe 1m van- Vıtamiıne und Fette, A 1LLUX ELW Prozent der Weltbevölkerung
gelium ıcht. Es gehöre AT Schlüsselgewalt der Kirche, das Eherecht haben en technıschen Fortschrittes ungeachtet das Gespenst des
verwalten. Diese Gewalt beschränke sıch ıcht auf Sündenvergebung. Hungers gebannt“. Vor em das Beispiel Chinas wird VO' Autor als

bedeutungsvoll für die Lösung der anstehenden Fragen bewertet.

RIGAUX, Beda, OF  z Der Apostel Petrus ın der heutigen 188Richard Studenten un demokratische Öffent-
Exegese. In Concilium Jhg Heft 8/9 (August/September iıchkeit In Dıie NCUEC Ordnung Jhg 21 Heft tober

585— 600 251.— 557
In dem kirchengeschichtlichen Einzelfira gewidmeten Heft M1t einem Im Zusammenhang miıt den Auseinandersetzungen der Freien Universität
Bulletin ber die spätmittelalterliche eologıe VO! Heıiko Obermann: „Von Berlin s@e1 autf die hıer bgedruckte Rede verwıesen, die der dortige Ordina-
am Lut nNneuesiE Untersuchungen“ (S 80—584) nımmt der r1us polıtische Wissenschaft Junı 1967 VOTLF den Berliner Studenten
überragende Forschungsbericht Zur Petrustra MmM1t er 100 Literaturnach- hıelt Er tellte seinen Zuhörern die Frage, „ob CS ıcht 1n Wirklichkeit doch
weisen VO: einem Mıt 1ed der stlıchen Bı5elkommissıon den eherrschen- eıne 4e1 größere gemeiınsame demokratische Basıs 21Dt, als die Extremisten

atz ein. Dıie gut durZgeglıederte Abhandlung stellt die Petrus- auf beiden Seıten wahrhaben wollen“. Er nımmt grundsätzlich ZuUuUr Pro-
frage 1n die Probleme der Kirchenauffassung 1n der Urgemeinde und bei blematık einer rechtsstaatlichen Demokratie Stellung, auf die Un-

terschiede zwischen der Weıimarer Republık und der Bundesrepublik unJesus, veht die gesamte NECUCIEC evangelische wıe katholische Lıteratur durch
kennzeichnet schließlich die besondere politische Atmosphäre Berlıns. Zur(ın der Vögtle un: Schnackenburg hoch bewertet werden) und xibt eine
Kritik der Studenten bemerkte Löwent 6S 1ST C1MN grundsätzliıcheras 1St die Kehrseıite der Sache geradezu verwirrende Orijentierung ber Unterschied für das Verhältnis VvVon Studenten und demokratischer Oftent-das Aut und Nieder und Hın und Her der siıch ständig korrigierenden Me1ı-

Nungen der Exegeten, M1t eınem weiıisen Urteil der Hofinung, daß die ıchkeit, ob diese Kritik VO:  3 dem Bo Aau$ rfolgt, dafß Nan dıe emo-
evangelischen Posıtionen MITt ihren vielen Widersprüchen sıch doch noch kratischen te, die die Studenten wıe alle anderen Bürger des Landes
ren und die katholischen Forschungsergebnisse schliefßlich die Wahrheit genießen, verteidigen, erweıtern un die Instıtutionen und das Funktionieren

der Kırche erweısen werden. Der Bericht bestätigt die gemeiınsame Auffassung der Demokratie verbessern wiıll, oder ob s1e VOIN dem Boden rtolgt, da{fß
der Exegeten, dafß ohne dıje historisch-kritischen Textanalysen ıcht diese Demokratie eine leere orm ist, die mehr und mehr M1T dem Inhalt
weitergeht, W1Ee auch die Zweitel des pastoralen Lehramtes, ob IAl die eınes sıch faschisierenden Polizeistaates ausgefüllt wırd un: deswegen, Je
Gläubigen dieser Laboratoriumsarbeit teilnehmen lassen oll eher, desto besser, YesprenNgt werden
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CHO:; M Vom Kolontalismus ZUY Entwicklungspolitik. In GRUSSON, Alberto. Apuntes de ge0OZrAafia socL0-religi0sa deGewerkschaftliche Monatshefte Jhe. 18 Heft tober AYTYACAS. In S1C Jhg Nr. 297 (Juli/August 330
606—617 bis 3373

Cho, ZUur Zeıt Politologischer Referent Institut für Asienkunde 1n Ham- Sıc 1St eine VO:  — den Jesulten 1n Venezuela herausgegebene Monatszeitschrift,burg, bietet auf der Fachliteratur basierenden Beıtrag Zur Problematik Aus Anlaß des vierhundertsten Geburtstags der Landeshauptstadt Caracasder Entwicklungspolitik. Die verschıedenen IThesen ZUuUr Erklärung der Un- 15t dıese Do elnummer den Problemen der ta: un! der venezolanischenterentwiıcklung (so die atürlichen Voraussetzun eınes Landes, die Natıon SCW1 AMG Neben dem angezeıgten Beıitrag M1t den kırchensoziolo-menschlichen Faktoren, die relıg1ösen Motıve) WE erläutert, jedoch gischen Daten einer Großstadt nthält die Nummer mehrere historischekommt der Verfasser dem Schluß, daß das Phänomen der Unterentwick- Beiträge ZU Verständnis Venezuelas. Daneben beleuchten weıtere Artikellung durch keinen dieser Faktoren hinreichend erklärt werden könne, dafß die sozlıale, polıtische und religiöse Sıtuation des Landes uUun!' bieten AaUS-vielmehr dıe Kolonialpolitik datür verantwortlich sel. Nach ausführlicher tührliches Zahlenmaterial den Problemen des Wohnungswesens, der
Erörterung dieser These kommt der Autor schliefßlich ZuUur Frage nach Abhilfe Bı dungseinrichtungen un! der wıirtschaftlichen Hıntergründe. Andere Aut-
1n der gegenwärtigen Situation der Entwicklungsländer. In diesem Zusam- satze behandeln die katholische Presse und die sozialen Inıtiatıven dermenhang stellt E: die ınterschiedlichen Konzepte Myrdals und Röpkes Katholiken, insbesondere der venezolanıschen Hıerarchie.
gegenüber, nämlich ob sıch eıne Planwirtschaft oder eine Marktwirtschaft
empfehle. Zum Schluß wırd VOor der Überbewertung der Industrialisierung
SCWAaATINT und autf die Vorteıiıle einer Forcıerung 1n der ndwirtschaftlichen
Entwiclung verwıesen. Chronıik des ökumenı:schen Lebens
GIESEN, Dieter. Dıiıe Strafwürdigkeit der Erwachsenen-Homo- BROSSEDER, Johannes. Autorıtät der Schrifl und Autorıtätsexualıtäat. In Frankturter Hefte Jhg Heft (September der Kirche. In Una Sancta Jhg Heft (1967) Tl=172

631—636
Der katholische Verfasser bietet 1er das Reterat eiınem evangelischenEngland hat 1n diesem Jahr dıe VO:! 1861 datierenden Strafrechtsbestimmun- Korreterat (s u49 VO') der Verhältnisbestimmung Vonmn Schrift,

SCH die Homosexualıtärt revıdiert. In Bundesrepublik Deuts Tradıtion und Schriftauslegung nach der Konstitution De: Verbum ausgeht.and steht 1mM Zusammenhang mi1t der Stratrechtsretorm das yleiche Thema Er deutet dieses Konzilsdokument 1 ergle1: ZU)| TIridentinum als einen
Zurr Diskussion. Der abgewogene Beitrag Giesens stellt das Für un W ider „eindeutigen Trend ZUZUNSIEN der materıialen Suffizienz der Schrift wıe auch
einer grundsätzlichen Änderung des 175 StGB INCII. Giesen stutzt tür C111 vertieftes Verständnis der Tradıtıion, zıtlert aber die Kritik CVA:
sıch dabei hauptsächlich aut den Baseler Stratrechtler Stratenwerth. ‚Wwe1l

1e S1
gelischer Theologen (Skydsgaard, Cullmann), denen zufolge ıcht klar ZW1-

Hauptargumente, in der Prazxıs schwer vereinbaren lassen, besitzen schen apostolischer und kirchlicher Tradition unterschieden werde. Im Ver-
rhebliches Gewicht: die 1eltach unterschätzte Jugendgefährdung, die INa gyleıich dem evangelıschen sola scrıptura wırd ZUuUs: ammenfassend erklärt,nach den Erfahrungen anderer Länder VO:  - der Straffreistellung der Homo- da{fß dıe Autorität der Kırche „eine dienende Funktion gegenüber der unbe-
exualı mußß; anderseits die Problematı der Diskriminierung strıttenen Autorıität der Schrift“ hat Der evangelische Beıtrag VO'  — Man-
einer Miınderheit, die durch die Beibehaltung der Au ASSUNS VO: AStra red Kießig ZU gleichen Thema (S 48—160) stellt eine poıintiert lutherische
tatbestand“ beiı Homosexualıtät gegeben ware. Schließlich wird die Version des Problems dar, 1n der auch OX VO: Lehramt der Bıschöte
Frage nach den Ursachen der Homosexualıtät gestellt, nach der „Veranla- (1ure humano) die Rede ISst. Heınriıch Frıes hat beiden mIit vielen Liıteratur-
gung“, die sıch 1Ur in seltenen Fällen nachweisen äßt Mıt abstrakten nachweiısen versehenen Reteraten eın Geleitwort vorausgeschickt S 147)Prinzıpıjen s@e1 dem Problem ıcht beizukommen. „Die nüchterne Abwägung Sıe wurden ın Neuendettelsau gehalten.

6S Für un: Wider 1St der einzige Weg verantwortlichen Stellung-
nahme, die als menschliche Entscheidung reilich auch MI1 dem Rısıko
belastet Jeibt, +alsch se1n. GESE, Hartmut. Der Dekalog als Ganzheit betrachtet. In

Zeıitschrift für Theologie und Kirche Jhg. Heft (1967)
AHÖOLLENBERG, Wilfried Dıe Gastarbeiterpolitik ın der

Bundesrepublik Deutschland In Schweizer Monatshefte Jhg. Gese analysiert mtlıche 1n der alttestamentlichen Tradıtion vorkommenden
Heft (September 544.—555 Dekalogkompositionen, ausgehend VO' zehngliedrigen 1n Ex. 20, 2—17,

Neuestes Zahlenmaterial verarbeitet Hollenber 1n diesem informativen
1n der dıe Urtorm des Dekalogs erkennt (mit der Übersetzung des bZw.

Gebots: Stiehl keinen Menschen“). Er fragt 1U!: nach dem Prinzıp dıeser
Bericht ZuUur Problematıik der Gastarbeiterbeschä ıgung 1n Deutschland Er Reihung Un meınt CS entdecken durch Heranzıehung anderer Dekalog-bietet dabei einen Vergleich miıt der Sıtuation 1n der Schweiz, 1ın der tast bıldungen, die in der Form des Parallelismus oder der Paarung vorlıegen.Prozent aller Erwerbstätigen Ausländer sind (ın der BRD dagegen LUr Von da her versucht C auch 1im „Urdekalog“ Paarungselemente aufzuwel-bis Prozent), AamNnıLz allerdings mehr noch andere politische Pro- SCI1, die AuUS der Texttradition weıter belegt. S0 ıbt sıch tür den Autbaubleme verbunden sind. Hollenberg beleuchtet die verschiedenen Vertrags- des Dekalogs eıne tünffache Paarung: Gott S der Bereich des
» die zwiıschen der BR  > un den Gastarbeiterländern bestehen, Heılıgen,die Vertflochtenheit mIiIt den Verpflichtungen Aaus den EWG-A|  om- Bereıch, Aus dem der Mensch kommt;, die eıgene un!
INnenNnN auf, erläutert die Aspekte der Unternehmerseite SOW1e die olıti- fremde Famılie, das allgemeine Humanum das Leben des Menschen 1n

auftf der Freıiheit, un! der ens! als Nächster MI1t dem Schutz seiınes Rechtes.
die erwartenden Tendenzen auf
schen und soziologischen Konsequenzen, VOI allem auch 1m Hınbli Diıese Gliederung bezeugt ıcht Eınzelgebote, ondern sıie gründet be-Arbeitsmarkt. Die Integration der STCNZT den Heilsbereich Israels. Es werden also ıcht zehn erfüllendeGastarbeiter auf der Basıs der Gleichberechtigung CI5 eint als die einzıge Bedingungen des Bundes aufgezählt Diıes se1 der Schlüssel Z.U) theologischensinnvolle Lösung des Gastarbeıterproblems. Allerdings estellen S1 neben Verständnıis des Dekalogs.den psychologischen spekten die Rentabi  S- und Kostenfrage, beispiels-
weise 1m Wohnungsbau und 1m Schulwesen. KRUSCHE, Günther. The Church an Cybernetics. In Study

Encounter Vol I11 Nr (1967) OE
Chronik des khatholischen Lebens Der bisher L1LUX: 1n der englıschen Ausgabe der „Okumenischen Diskussion“

vorliegende Studienbeitrag er dıe Bedeutung der Kybernetik tür Selbst-
der e1n-verständnis, Strukturen und Missionskraft der Kırche egt anhanN, Louıis. The Rıule 0} Saıint Freud. In New Blackfriars schlägıgen Fachliteratur, die 1n Fufißnoten nachgewı1esen wird, den Stand und

Vol Nr 568 (September 641—649 die Prinzıpien der Regeltechnik VOTLI und fragt dann nach den Konsequenzen
für dıe Theologie. se1l das Subjekt-Objekt-Denken, Basıs aller Philosophie

Mıt den Vorgangen ın Cuernavaca (vgl Herder-Korrespondenz ds hg., seit Descartes, berwunden un die Theologıe se1l davor bewahrt, 1n 5Supra-
356) befaßt sıch dieser Beitrag ın der englischen DominiıkanerzeıitsBarift naturalısmus auszuweichen. Bonhoefters Niıchtexistieren Gottes ın dieser

Allen berichtet die Vorgeschichte des mexikanischen Benediktinerklosters
und zeichnet eın abgewo CCS Bıld VO) dem Klostergründer Gregoire Welt, O.  €, Herbert Braun iıllustrieren die ese, da{fß die eıt abgelau-

ten IST, eın göttliches Seıin analog dem menschlichen AauSZUSaßCH. Das
emercier Uun! dessen Stellung den Mönchen un Postulanten se1nes nen („intelligence-Zeitalter der Eınverleibung der Intelligenz 1ın Mas
Klosters, VO d1e  a psychoanalytische Behandlung verlangte. Das

urchaus Anl
amplıfer“) MI1 ihrer globalen Reichweite macht 7 wel cQhristliche Aufgaben

7:echte Anliıegen dem Unternehmen VO Cuernavaca Wr einer welthaften Notwendigkeıt: Verantwortung und Versöhnung mIit
kannt. Allen macht aber auch eutlich, und das and einer Besprechung Alternative des Unterganges. Es 1St nach \A Weizsickeer „dıe elit der
VO Lemerciers Buch „Dialogues AVOC le @n Moines psychoanalyse“ Christen“. Ergebnis: ıne kumenisch: Theologie mu{ß eine kybernetische
(Parıs, Grasset emercıer der Getahr erlegen 1St, dıe psycho- eologıe seın und die Kırche als eın >ystem ın Bewegung präsentieren, er

analytische Betrachtung des relig1iösen Phänomens verabsolutieren. Die S1E wırd Z.U) Fossıil Lll'ld Museumsstück. Die Frage nach der Eifizienz sel eine
Skepsis, die 1m Tıtel des Autsatzes Z.U' Ausdruck gyebracht wird, wird durch bıblısche Frage: ob das Salz noch salzt.
eine Textprobe AuUS emercıers Predigten hinreichend begründet.

riıch Kol 37 En als Beispiel eiINeTr Interpreta-
K5S, Walter. Eıine Schule für alle Dıie Politik der falschen H0n secundum hominem recıpıentıs. In Zeitschrift für Theolo-
Alternativen. In Frankfurter Hefte Jhg. Heft Oktober z1€ Uun: Kirche Jhg He (1967) 139—168

Z —AL Braunıne ylanzvolle exegetische Lösung der Kontroverse zwischen Herber
un!' Helmut Gollwitzer der Diskussion die Exıistenz Gottes. Im I1„Eın Kompromifß 1ST das Schlechteste ıcht. ber WIr schulden unseren

Kındern mehr: das beste Schulsystem Dazu ußert sıch Dırks 1ın eınem schluß die Darlegung der Gesprächslage ber das Entweder-Oder, ob dıe
wirdabgewogenen Beitrag. Er stellt die verschiedenen Schulmodelle und Stand- Anthropologie die Konstante, die Christologie die Variable 1m sel,

punkte gegeneipang!er, bringt die verschiedenen Anliegen ZUr Sprache und der Perikope des Kolosserbrietes gezeigt, wı1ıe das paulinische Verhältnis
CS VO:  '3 nzeıgt auf, der deutschen Schulpolitik überholte Posıtionen verteidigt VO:!  - ndıkatıv und Imperatıv des Heıls gewahrt wırd

werden. Dıiıe Mitarbeit katholischer Lehrer 1n den staatlichen Gemeinschafts- Gemeinde erwarteien gynostischen Perfektionismus, der also eıne AÄAnderung
schulen efürwortet Dır VOT allem auch eshalb, weiıl die Kırche eıne der Anthropologie secundum homines recipjentes 1SZU. urch Übertragung der
Verpflichtung gegenüber den Kindern unentschiedener und haltloser Eltern Zeittorm der Ver angenheit VO' Mitgestorbensein MI1t hristus (Kom auf
habe. Zu dıeser Aufgabe, nämlıch als „Ferment“ wirksam werden, ollten ie Eschata wWer hart die christlich-gnostische Erlösungslehre heran-
auch die Bischöte die Lehrer TIMUNfiIiern. Das begründet Dirks VOTLT allem MIt geführt, aber diese Akkomodatıon das We und Heilsverständnis er

der Pastoralkonstitution Gaudiıum e speS, „Wır be rten un größe- Leser werde ann vorsichtig auf die orthodoxe Normallınıe zurückgenommen
ukunft des HeılsDE Konzeptionen, das sehr traditionsbelastete eutsche Schulwesen mC> (antignostische Korrektur) durch Wahrung der echten
die Dıastase Irdisch /ma den Appellen der letztgenannten Konstitution aut die OÖöhe der Zeit SOMIt Ausschluß der mystischen Unio. Allerdings regıere
eıt und Gffentlich-bringen.“ Es gelte, das Dekret ber die christliche Erziehung „Von den Himmlisch un damıiıt die Antithetik VO:  3 der Verborgen

zentralen Konzilskonstitutionen AUuUS relatıvıeren, erganzen und da- eıt der Vorstellung des Verfassers. Das Konstante 1m se1 das Moment
durch, iıcht immer wörtlich, ertüllen“. der Christuszugehörigkeıit.
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